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Erbitterter Stellungskrieg an der Saar
Gegenangriffe im Raum von Aachen gewannen an Boden

Aus dem Führerhauptquartier , 17 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kraft unserer Abwehr an der Front östlich Aachen hat den

Feind gestern erneut zu einer Angriffspause gezwungen. Sein An¬
griffsziel, drn Rörabschaitt westlich und südlich Düren hat er
wiederum nicht erreicht . Unsere Gegenangriffe gewannen in meh¬
reren Abschnitten Boden.

Im Stellungskrieg an der Saar liegen die dort angreifenden
amerikanischen Divisionen in schweren Bunker - und HSuserkämp-
frn, vor allem in und um Dillingen, Saarlautrrn und Enzdorf
fest . Zwischen Saargemünd und Bitsch , drffm Werke auch gestern
unter schwerem feindlichen Feuer lagen, schlugen unsere Truppen
die Muffe der gegnerischen Angriffe zurück . An der elsäsfischen
Grenze und östlich davon wird im Vorfeld der Westbesestigungen
gekämpft.

Im Oberelsaß «ahmen die feindlichen Angriffe im Raum Kai-
fersberg-Urbei wesentlich an Stärke zu.

London und Antwerpen werden weiterhin beschossen.
In Mittelitalten lag der Brennpunkt der schweren Abwehr-

Kämpfe auch am gestrigen Tage uni und westlich Faenza . Trotz
starke» Aufgebots an Artillerie und Panzern beschränkten sich die
Gewinne der br tischen Angrtffsvrrbände auf rineo schmalen Ge-
ländestreiseo zwischen dem Flusse Senio und der Stadt Faenza.
8m Kampfraum beiderseits Batna Eavallo scheiterten erneut starke
feindliche Angriffe. Die Kanadier erlitten wiederum schwere Der-
lüste.

Bei Säuberungskämpsen io Kroatien verloren die Banden
mehrere Hundert Tote . Der Druck des Feindes im Raum zwi¬
schen Bukooar und de» Save hat sich neuerdings verstärkt.

In Ungarn griffen die Bolschewisten an der Enge von vopoljsag
und zwischen Elpelfluß und Matragebirge mst starken Kräften
Kräften weiter an . Unsere zäh sich verteidigenden Verbände be¬
haupteten den Zusammenhang ihrer Front trotz anfänglicher Ge-
läodegewinne der Sowjets . Im Einbruchsraum zwischen Buekk-
gebirge und Hernad hält der schwere Kampf mit dem in einigen
Abschnitten eingedrungeneo Feind an.

Im Südteil der Ostslowakei setzten die Bolschewisten ihre An¬
griffe beiderseits der Straße Ungvar —Kaschau fort und dehnten
sie nach Norden aus . Sie wurden zerschlagen oder in unserem
Hauptkampfseld aufgefangeo.

Bon der übrigen Ostfront werden keine Kämpfe von Bedeutung
gemeldet.

Nordamerikanische Terrorflugzruge, die am gestrigen Tage nach
Süd - und Eüdostdeutschland einflogen , warfen ihre Bomben
wiederum fast ausschließlich auf Wohnviertel . Schäden entstanden
vor allem in der Stadtmitte von Innsbruck , sowie in einigen
Orten im Raum von Stuttgart . Britische Terrorfliegrr griffen
Siegen an.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
In Mittelitalien hat das 1 . Bataillon des Grenadierregiments

755 unter Führung von Oberleutnant Pfeiffer in den schweren
Abwehrkämpfen westlich Faenza seine Stellungen gegen schwerste
feindliche Angriffe gehalten und dem Feind hohe Verluste beige¬
bracht. Das Bataillon nahm bei diesen Kämpfen 146 Briten,
darunter einen Batatllonsstab , gefangen und machte außerdem
zahlreiche Beute an Waffen und Gerät.

3m brennende« Sturmgeschütz zurück
Bon deutschen Heldeulalev au der Ostfront

Das ostpreutzische Grenzgebiet , auf dem leine
besonderen Kampfhandlungen gemeldet werden, ist darum
koch keine stille Front . Bei den zahlreichen Späh- und
Stoßtruppunternehmen und örtlichen Angriffen geht es oft
heiß genug zu . Kürzlich führte eine Infanterie -Division
einen solchen Angriff durch, an dem eine Sturmgeschütz -Bri¬
gade beteiligt war . Die Sturmgeschütze gerieten dabei i»
Sagen, die nur durch Sen hohen Kampfgeist ihrer Besatzungen
gemeistert wurden . Unser harter Feuerschlag , der den An¬
griff einleitete, brachte den Bolschewisten wohl empfindliche
Verluste bei, aber als dann unsere Sturmgeschütze antraten,
leisteten die Sowjets verzweifelten Widerstand. Das Geschütz
des Obergefreiten Josef Raszka erhielt einen Paktreffer
und fiel aus , aber dem altbewährten Panzerfahrer Raszka,
- er in seiner zweijährigen Ostfrontzeit bereits viermal ab-
geschossen wurde, waren solche Lagen nicht neu . Er stieg aus
dem „lahmen" Geschütz aus , kletterte in ein anderes bren¬
nendes Sturmgeschütz, dessen Besatzung ausgefallen
war , und fuhr es hinter die eigenen Linien zurück,
wo er das Feuer rasch löschen konnte . Er hatte damit eine
wertvolle Waffe vor der Vernichtung gerettet.

Wachtmeister Fritz Pahlkc kam mit feinem Sturm¬
geschütz an die feindliche Minensperre , die von den Bolsche¬
wisten mit starkem Infanterie - und Artilleriefeuer bestri¬
chen wurde. Da nur wenige Pioniere zur Hand waren,
half Palke selbst eine Gasse durch das Minenfeld zu räu¬
men und schwenkte bann unter fortgesetztem feindlichen Be¬
schuß sein Geschütz ein , bis er die Sperre überwunden hatte.
Als er nun den Angriff fortsetzte , ' choß ihn eine feindliche
Pak bewegungsunfähig. Wenn er nun auch nicht mehr
fahren konnte , so konnte er doch noch schießen,' mit Voll¬
treffern vernichtete er aus seiner Bewegungsunfähigkeit
heraus zwei feindliche Panzcr -Abwehrkanoen.

Das dritte bemerkenswerte Erlebnis bei diesem An¬
griff hatte der Obergefreite Peter Marken, der als be¬
kannter Draufgänger bald , vorneweg im feindlichen Stel¬
lungssystem umherfnhr . Dabei geriet sein Sturmgeschütz
auf eine Mine . Sofort stürzten die Bolschewisten herbei,
um dem Geschütz den Garaus zu machen. Sie hatten sich
jedoch gründlich verrechnet . Zunächst säuberte Marken die
nähere Umgebung seines Geschützes mit Handgranaten , so-
daß die Sowjets die Flucht ergriffen. Dann sprang er,
verwundet, mit seinem ebenfalls verwundeten . Geschützfüh¬
rer aus dem Panzer . Beide räucherten mit Maschinen¬
pistolen und Handgranaten einen nahen Unterstand aus.
Inzwischen hatten die geflüchteten Bolschewisten ihre Fas¬
sung wieöergewonnen und griffen das stilliegenöe Sturm¬
geschütz erneut an. Nun besetzten Marken und sein Ge¬
schützführer ihr Gefährt wieder und jagten Granate um
Granate in die feindliche Infanterie , die in Hellen Scha¬
ren zurückflutete . Erst als ein neuer Paktreffer das
Sturmgeschütz ganz außer Gefecht setzte , stellten sie notge¬
drungen das Schießen ein . Aber die Bresche in die feind¬
liche Verteidigung war geschlagen und das Angriffsunter¬
nehmen konnte erfolgreich durchgeführt werden.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberst Klaus Dauner, Kommandeur eines Jäger-

Regiments , geboren am 3. März 1902 in Baumgarteu , Kreis
Dillingen (Donau ) : Hauptmann d . R . Max Heldt, Batail¬
lonsführer in einem württembcrgisch -baölscheu Grenadier-
Regiment : Hauptmann August Weiler, VataillonSführer
in dem am 19. Oktober in den Ergänzungen zum Wehr¬
machtbericht genannten Regiment von Stössel : Hauptmann
Leopold Holzmann, Bataillonskommandeur in einem
Grenadier - Regiment : Oberleutnant Walter Hcntschel,
Bataillonsführer einem Grenadier -Regiment : Oberleutnant
Josef Gauglttz, Abteilungsführer in einem Panzer-
Regiment aus den deutschen Donangaucn : Oberfeldwebel
Hugo Heinkel, Zugtruppführer in einem Berlin -Branden-
burgischen Grenadier -Regiment (mot ) . : Feldwebel Anton
Schmitt, Zugführer in einem Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh ans Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , NeichSmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Heinz Lang e , Gruppen¬
kommandeur in einem Jagdgeschwader: Hauptmann Erich
Beine, Bataillonsfnhrcr in einem Sturm -Regiment : Leut¬
nant Lothar Kmitta, Flugzeugführer in einem Nahauf¬
klärergeschwader.—

Venedig im Krieg.
Ein Bild , wie man es auf dem Markusplatz immer sehen kanni
Das Erinnerungsphoto beim Taubenfüttern. Nur sind es dies¬
mal Soldaten der deutschen Kriegsmarine, die ihren kurzen

Aufenthalt zu einer Besichtigung Venedigs benutzen.
PK-Aufnahm : : Kriegsberichter Schwabik <Wb)

So sieht es aus!
Während die Zeitungen eines amerikanischen Presse¬

konzerns den sowjetisch- französischen Bündnisvertrag als
die „schlimmste Niederlage" Churchills charakterisieren , tre¬
ten die Folgewirkungen der anglo- amerikanischcn Europa¬
politik immer verheerender und rapider zutage . Schon die
Auslese eines einzigen Tages reicht aus . um sie in ihrer
verbrecherischen Gewissenlosigkeit und verhängnisvollen
Völkerverelendung zu beleuchten.

In Griechenland geht der blutige Bürgerkrieg
unentwegt weiter und es sieht ganz so aus , als ob nicht
nur in Athen und Saloniki , sondern sogar auf dem flachen
Land die bolschewistischen Aufständischen erhebliche Fort¬
schritte machten und als ob die in die Enge getriebene eng¬
lische Regierung im Begriff sei , durch Mittelsmänner Aus¬
söhnungsversuche zu starten, also mit den Ausständigen zu
verhandeln . In Bulgarien und Rumänien sind die
Bolschewisten auf Grund der griechischen Ereignisse zu
einer neuen Offensive gegen die ohnehin dreiviertclbolsche-
wistischen Regierungen geschritten , um sie durch vollends
sowjetisierte Kabinette abzulösen . In Belgien fordern
die Kommunisten, daß auch dieses Land durch einen Pakt
mit der Sowjetunion verbunden werde . In Italien
richten die Kommunisten und Marxisten bereits wieder
heftige Angriffe gegen die eben erst neugebildcte Kcrenski-
Regiernng Bouomi und kündigen eine .neue Regierungs¬
krise als bevorstehend an . In dem Frankreich des
Kreml-Anbeters de Gaulle wird der Druck der Terroristen
auf die Gerichte immer stärker, sodaß ein süöfranzösifches
Gericht seine Verhandlungen aussetzcn mußte, weil es von
den Bolschewistenorganisationen schlankweg mit dem Tob
bedroht wurde. Und in Serbien soll nach d :r Unter¬
werfung des Exilministerpräsidcnten Subaschitsch unter dem

. „Marschall " Tito eine Negierung gebildet werden, „der ^n
Leiter wahrscheinlich Tito sein wird" .

Angesichts dieser katastrophalen Entwicklung können
begreiflicherweise selbst im anglo- amerikanischen Lager be-

-sorgte Stimmen nicht ganz unterdrückt werden. In diesem
Sinn ist auf das Urteil des USA -Kommentators Shubert
zu verweisen, der von „politischem Chaos, menschlicher Ver¬
zweiflung, von Elend und Hoffnungslosigkeit, Krankheit,
Arbeitslosigkeit und Kälte" in den besetzten Ländern spricht
und eine „heftige Abneigung" gegen die eigene Re¬
gierung und gegen die Anglo -Amerikaner als das einzige
feststellt, was man dort empfinde . Noch viel besorgter aber
äußert sich die englische Zeitschrift „Eeonomist " über die
sozialen Spannungen , die politischen Rivalitäten und die
Zusammenstöße hinter der englisch- amerikanischen Front,
deren Verbindungslinien bedroht seien . Bewaffnete Zu¬
sammenstöße berechtigten zu den allcrcrnstesten Sorgen.
Unter der deutschen Besetzung hätten die Hollän¬
der , Belgier , Franzosen und Griechen stabile Verhält¬
nisse gehabt , die materielle Existenz der großen Masse sei
gesichert gewesen , die Geschäftsleute hätten verdient, die
Bergleute z. B . hätten zusätzliche Schwerarbeiterrationen
erhalten . Heute aber herrsche Lebensmittclnot, die
Ueberlandverbinöungen seien vollständig zerstört, die weni¬
gen Nahrungsmittel würden ungleichmäßig verteilt . Die
„Säuberungsaktionen " seien zu solchen politischen Unruhe¬
herden geworden, daß wahrscheinlich auf Jahre hinaus die
politische Atmosphäre vergiftet bleibe . Besonders in Frank¬
reich und Belgien habe sich der Rcinigungsprozeß zu einer
Art „Hexenverfolgung" entwickelt . Ueberall in diesen
gärenden Unruhen aber ständen die anglo-amerikanischen
Kommandeure. Die nächsten Monate würden äußerst
unerfreulich sein und die Kommandeure würden wahr¬
scheinlich zu strengsten Maßnahmen greifen müssen. Ob die
„befreiten Völker" ihnen diese Härten einmal verzeihen
würden, werde sich mit der Zeit erweisen.

Dieser Artikel ist also nicht etwa von einem Mitgefühl
für die statt zu Freiheit und Brot zu Unglück und Elend
geführten Völker diktiert, sondern von der puren Angst
über die zu befürchtende schwere' Bedrohung der militäri¬
schen Sicherheit in den sogenannten „befreiten" Ländern.
Eine vernichtendere Selb st Verurteilung
läßt sich schwerlich ausdenken. Natürlich haben
aber die Engländer und Noröamcrikaner weder den ernst¬
haften Willen , noch die Fähigkeit, die Folgen ihrer Politik
zu mildern , noch besitzen sie gar den Mut , irgendwo irgend¬
etwas zu unternehmen , was bas Stirnrunzeln Moskaus
Hervorrufen könnte . Es ist deshalb sehr zeitgemäß , wenn
die schweizerische Mittelpresse in einem Artikel auf die
drohende Gefahr eines bolschewistischen Westeuro¬
pa hinweist . Sie erklärt , daß in Westeuropa und auf dem
Balkan Rebellion nnd Aufruhr sich in den Mantel der De¬
mokratie hüllen und im Namen der Freiheit die staatliche
Ordnung torpediert und die Autorität untergraben wird.
Der Schatten des Kreml, der heute Griechenland verdunkle,
könne bald auch Westeuropa verfinstern.

Jedenfalls : England und die Vereinigten Staaten
haben als Schrittmacher und Wegbereiter des Bolschewis¬
mus in Sen von ihnen heimgesuchten Ländern eine Ver-
elendnngsarbeit geleistet , die des uneingeschränkten
Beifalls Stalins würdig ist . Sie haben den Gegensatz zwi¬
schen dem deutschen Ordnungsprinzip und ihrer Politik der
Anarchisierung mit unübertrefflicher Beweiskraft demon¬
striert . Es wird nochweitaus schlimmer werden . Di«
„Abneigung" der gequälten Völker wird sich zuni Fluch
gegen ihre sogenannten Befreier steigern . Moskau aber
will ernten , was seine Knechte säten.

Kältewelle in Nordamerika . Der größte Teil Nord¬
amerikas ist von einer großen Kältewelle betroffen worden,
an vielen Stellen erreicht der Schnee eine Höhe von 6V bis
70 Zentimeter . Die Liste der Verkehrsunfälle und anderer
Unfälle infolge der Schneestürrnc ist lang. In den USA sind
43, in Kanada 18 Personen ums Leben gekommen.
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Bolfchewistengreuel in Ungarn
Eine neue Warrmug an die ewig Gestrigen

)Bon sj -Kriegsberichter Fritz Frank)
jft -P .K .) Es liegt in Ser Natur öer meisten Menschen,

wahrheitsgetreue Berichte über eine ihnen drohenöe Gefahr
zwar angstdurchdrungen , aber gewollt ungläubig zur Kennt
nis zu nehmen . Die Folgen sind dann immer die gleichen.
Manch einer, der die zahlreichen Berichte über Quälereien,
Schändung und rücksichtsloses Plündern öer Bolschewisten
mit einem leichten Lächeln abtat, war wenige Wochen später
vielleicht selbst ihr Opfer.

Die vielen Tatsachen , die dokumentarisch erfaßt und bc
alaubigt, zu jedermanns Einsicht vorliegcn, sprechen eine
deutliche Sprache , die jeden Zweifel ausschließt . Die per
gewaltigten und gemordeten ungarischen Frauen von Janos-
halma, Csap und Nyriegyhaza, die Leichen der viehisch ge¬
mordeten 30 Leventejungen in Tifzaujfalu sind gramsamc
Wirklichkeit, Die Aussagen geflüchteter Augenzeugen , die
Berichte deutscher und ungarischer Soldaten enthüllen alle
die furchtbarsten Greueltaten öer Bolschewisten, die das
Schicksal der von ihnen besetzten Länder besiegeln . Es ist
die kalt - grausame Methodik der Volksvernichtung, die sie auch
dem ungarischen Volk angedeihen lassen wollen.

Aus dem Banat werden alle Ungarn mit unbekanntem
Ziel abtransportiert . Die Fabriken werden bis auf die letzte
Schraube weggeführt . Aus Marosvasashley verabschiedete
sich ein ungarischer Beamter in einem verzweifelten Brief
von seinem geflüchteten Freunde , öer wie alle gemeinsamen
Bekannten „nach Osten" geschafft werde . Die Schulen wer¬
den in den besetzten Gebieten eröffnet, doch kamen die Kin¬
der eines Tages nicht mehr nach Hause, da sie , wie die ver¬
zweifelten Eltern erfuhren, „zur Erziehung" in die Sowjet¬
union geführt wurden. Dies sind die planmäßigen Vernich-
tungsmethoöender Sowjets , die alle anfänglichen Tarnungs¬
versuche bald grausam enthüllen.

In Nyiregyhaza wurden junge Frauen unter dem Vor¬
wand , ihre Ausweispapiere wären nicht in Ordnung , aus
dem Hause gelockt und geschändet. Einige, die sich wieder¬
setzten , wurden erschossen . In vielen Fällen gaben sich Haus¬
mädchen für ihre Hausfrau , Mütter für ihre Töchte- hin. Die
Frau ein ",s Gastwirtes in der Behlencstraße wurde zu Tode
geschändet. In Czukor wurde ein bildschönes 13jähriges
Mädchen von Sowjetarmisten vergewaltigt. In Napkor wur¬
den Kinder bis zu sechs Jahren mißbraucht.

Schändung , Sadismus , Mord, das sind die Spu¬ren öer Sowjets auch in Ungarn . Gebirgsjäger eines deut¬
schen Regiments stießen bei der Säuberung eines Weingar-!
tens auf einen völlig verzweifelten Ungarn, öer auf einem
Erdbunker hockte. Als die Soldaten in den Keller schauten,
sahen sie dort die Leiche der ermordeten hochschwangerenEhefrau des Ungarn . Hals und Leib waren ausgeschnitten,Las ungeborene Kind geköpft.

Die Reihe det an Ungarn und Deutschen gleicherweise
begangenen sowjetischen Verbrechen ist unendlich . Der Bol¬
schewismus hat auch hier sein wahres Gesicht gezeigt . Man
braucht die Nachrichten über Zwangsarbeit , Verschleppung,
Schändung und Mord nicht zu glauben. Der Bolschewismus
selbst wird jene restlos überzeugen, dann allerdings sind die
„gewollt Ungläubigen" mit allem was europäisch, heilig undrein war , restlos „liquidiert".

Flak im Erdkampf um Hagenau
Flak-Kampftruppen hielte« drei Wochen de« austürmende«.

Fei«- nieder — Panikstimmung durch unser Flakseucr
(Von Kriegsberichter Walter Röder)

fP .K.) Wochenlang , seit dem überraschenden Durchbruch
der Amerikaner durch die Zaberner Senke, hörte man wenig
von der Front bei Hagen an. Die erbitterten Abwehr¬
kämpfe im Abschnitt zwischen Bischweiler und Merzweiler
traten hinter den Kämpfen an den Schwerpunkten der West¬
front zurück. Drei Wochen lang stürmte der Feind immer
wieder mit überlegenen Kräften an Infanterie , Artillerie
und Panzern an. Eine deutsche Volksgrenadier - Division,
wirksam unterstützt von einem Flak-Regiment der Luftwaffe,
hielt dem Ansturm einer amerikanischen Elite -Armee stand
und verhinderte den erstrebten Durchbruch aus
den Westwall an der elsässischen Grenze.

Nach dem Feindvorstotz in die Zaberner Senke wurde ein
Mlak -Reaiment zur Abschirmung in den Raum um ^ nan

t„Ver Lcksllen des Kremls
verdunkelt kurops'

Dis holschsv/istisckso Daroksn in siccuikrsick , tzslgisn, Ita¬
lien vnck vor allem in Oriscstsnlanci haben einem Teil clsr Wslt-
öfkent!wichest clock rv clsnlcsn gegeben , blur cüftu leichtgläubig
jhottsn sich viele buropäsr von clsn hrsihsstspkrasen cksr sc>-
lgsnanntsn Demokratien betören lassen unc! clsr gleisnerischen
Verstreckungen , clis clsr Welt ssrisclsn , streikest vncl örot in
Aussicht stellten , Vertrauen geschenkt , ^ lls clisss iiofknungen
sincl grüncilick enttäuscht vvorclsn . Zahlreiche Völker, clis cksn
Zirsnenklöngeri clsr plutokratisck -bolschsv/istischen Wsltbs-
^ lücksr erlegen v/arsn , müssen heute ihre Vertrauensseligkeitsckv/sr büsisn . Wo früher unter clsr clsutscksn llssstrvng koke,
Orclnung vncl strisclsn herrschten , sincl mit clsn ^ nglo / cmsri-
icansrn iivngsr , blot vncl klsnc! eingsrogsn . Im Ossolgs clsr
„ksfreisr " rietst aber auch clsr kolscnevvismvs mit allen seinen
Zckrecksn in clis betrogenen iünclsr sin . „Der Schotten clss
Kreml vsrclvnkslt stvropo"

, so schreibt sin bckwsirsr tzlatt vncl
vrarrst hockst besorgt vor clsr cirokenclsn Oslokr eines bolsche¬
wistischen Westeuropas . Wenn in tzslgisn clis sisgisrvng stisr-
lot clurch kommunistische däonövsr gestützt wsrclsn solle , wenn
in Frankreich clis Wiclsrstanclsbsv/sgung von gestern sich clsr
Ltaatsgswalt von heute nickt untsrorclnsn wolle , wenn in
Lrieckenlancl bereits clsr kürgsrkrisg entfacht sei uncl englischeTanks, Artillerie vncl lllugrsugs eingesetzt wsrclsn , so seien
olle clisss 8>mptoms von wahrer europäischer tzsclsvtung vncl
Tragweite.

Oer ksicksprsssschsf Dr. Dietrich Kat in seiner kscls vor
rlsr Oman nationaler öovrnolistsnvsrböncls eins vsrniclstsncls
Anklage gegen clis plvtokrcstisch-bolschswistischsn Wsltbs-
glücksr erhoben , clis „ im biomen Lottes " mit löge , kstrug
vncl Terror arbeiten vnä clis elementarsten Ossstrs clsr d^oral
nieclsrrsistsn . 1/st erbarmungsloser kücksicktrlosigksit Kat er
clsn „ llsfrsisrn " clis l/asks vom Lssiclst gerissen vncl clis gonrs
Lckamlosigksst ihrer „Völksrbsglückvna " ovfgsclsckt . „bis
hoben nickst Arbeit gebrockt , sonclsrn blot . 8is haben nickt
streikest gebrockt , sonclsrn Terror . 8is haben nickt striecisn ge¬brockt , sonclsrn tzürgsrkrisg uncl Klasssnkomps, blntsrclrückung,
stecktlosigksit unck Ausbeutung ." ^ vs heuchlerischen Phrasen
uncl falschen Vorspiegelungen Iö6t sich aber eine neue poli¬tische Wsltorclnung nickt oufbausn . bin buropo in kuks uncl
strisclsn kann es nur geben , wenn Dsutrcklancl in clisssm welt¬
geschichtlichen siingsn siegt , bvropa ohne Deutsch-
soncl ist nickt möglich, ^ bsr auch okns sin national¬
sozialistischer Dsutschlonci ist, wie Dr. Dietrich ovskührts,
kvropa nickt mehr möglich, clenn nur aus einer neuen Iclse
kann sin neues buropa geboren wsrösn . Dnssr Programm ist
clis sisttung buropos vor clsn vereinigten öorbarsn aus Ost vncl
West , clis !m begriff sincl, clis bcköpsvngsn clsr europäischenKultur rv vernichten.

geworfen . Vorsichtig tastete sich der Gegner, der mit seinenHauptkräften auf Straßburg vorsticß - nach Norden heran.Flak -Kampftruppen wiesen ihn ab . Der Feind -schob neueKräfte heran und drückte stärker gegen die alte Grenzstadt.
Unsere schweren Flakbatterien zerfetzten mit ihren rasanten
Geschossen die Bereitstellungsräume und zerschlugen die
feindlichen Truppenansammlungen . Nach Gefangenenaus¬sagen hatten die Amerikaner durch diese Feuerübcrfälleäußer st hohe blutige Verluste, und oft erfaßte den
Gegner eine Panikstimmung. Unsere schweren und
leichten Kaliber schlugen die angreifenöe Infanterie immernieder, so daß sie nur wenige Meter am Tage vorkam.

14 Tage früher schon sollte öer Großangriff auf den
Abschnitt Hagenau gestartet werden, der am vergangenenSamstag losbrach . Mit weit überlegenen Kräften an Ar¬tillerie und Infanterie , darunter einer neu zugeführten
amerikanischen Division, trat der Feind an. Verbissen hieltendie Flak -Kanoniere ihre S Klungen und jagten Salve umSalve aus den Rohren . Der starte Schlag der 8,8-Zentimeter-,das Tacken der 3,7-Zentimrter - und 2-Zentimeter -Geschützeübertönte das Rattern der Maschinengewehre und Maschi¬nenpistolen. Am westlichen Flügel konnte der Feind unsereLinien zurückörücken. Geschütze fielen aus . Da griffen dieKanoniere zum Karabiner und versuchten den Gegner solange hinzuhalten, bis eine etwas abqesetzte Auffangstellung
geschaffen war . Hagenau wurde in der Nacht, unbehelligtNeu herangeführte Batterien werden dem Angreifer nochvom Feind , kampflos geräumt.

Wieder werden die Amerikaner anstttrmen, mit allenMitteln und koste es was es wolle , werden sie ihr Ziel, dieWe « ßenburgerSenke, zu erreichen versuchen. Zwischenihrem Wollen und ihrem Ziel steht unerschütterlich die Flak.Neu herangeführte Batterien werden dem Angreifer nochmanchen Blutzoll abforöern und unsere schwer kämpfendenVolksgrenadiere wirksam unterstützen.
„Staunenswerte Leistungen"

Die deutsche Kriegführung sei im Westen , Osten und
Süden bemerkenswert, erfolgreich , sowohl in der Abwehr öer
alliierten Angriffe, wie bei Gegenstößen und auch dort, wo
den Alliierten ein Einbruch gelungen sei , indem sich feine
Auswirkungen auf ein Mindestmaß beschränken, schreibt öer
militärische Mitarbeiter des „Irish Jndependanc " .

In Ostpreußen hätten die Deutschen einen in der Tat
großen Abwehrerfolg buchen können. Selbst die Alliierten
Hütten — wenn '

auch nur verlegen und ungern — zugeben
müssen, daß die Sowjets an dieser Front durch das deutsche
militärische Können zum Stehen gebracht worden feien . Da
sich bereits herausstellte, daß das keine vorübergehende Er¬
scheinung gewesen fei, komme diesem Sieg eine weit größereBedeutung zu , als man ursprünglich angenommen habe . Felö-
marschalls Kesselring Truppen im Süden kämpften nach wievor mit der an ihnen gewohnten äußersten Klugheit. Diese
teste Entschlossenheit und öer „offenbar unverwüstliche Geist",der diese Soldaten beseele, sei auch bet den deutschen Armeenim Westen zu beobachten . Alles in allem genommen, schreibtder Korrespondent, habe das deutsche Oberkommando Grund
zur Befriedigung,- denn was man heute an den Fronten er¬lebe, seien tatsächlich st a n n e n s w e r t e Leistungen der
deutschen Soldaten und ihrer Führung.

I » einer erbeuteten Meldung eines englischen Kriegs,berichters heißt eö » . a . : Tie Deutschen südlich Faenzakämpften mit solcher Wildheit, als ob sie nicht den Cosimawndern den Rhein verteidigten und als ob jeder Meteritalienischen Bodens ebenso wichtig wäre und diegleiche Bedeutung hätte, wie ein Meter deutscher Erde . ^ ieSoldaten , gegen die wir kämpften , sind jung, stark und gut
. usgerüstct.

Tapferkeit vollbringt Wunder
ReichSführerff Heinrich Himmler überreicht 81 Soldaten die

Nahkampsfpange in Gold
Im Aufträge des Führer überreichte der Befehlshaber- cs Ersatzheeres , ReichSführer ff Heinrich Himmler, an

81 Angehörige des Heeres und öer -'Waffen - ff im Saal des
Rathauses einer süddeutschen Stadt die Nah kampf¬span ge in Gold. Anschließend an den feierlichen Akt
waren die Männer Gäste des Gauleiters . Von den 81
Ausgezeichneten hat im letzten Fahr ieder einzelne im
Westen . Osten oder Südosten dem Feinde SOmal im Nah¬
kampf gegenübergestanöen, 50mal hat er dem Tode ins
Auge gesehen und SOmal ist er Sieger geblieben.

Der Reichsführer ff weiß , was jeder der Soldaten ge¬leistet hat, und er weiß , daß diese Tapfersten der Tapferen
zu ihren Taten nur fähig waren , weil ihnen allen der
Sinn unseres Kampfes bewußt ist . Auf das grobe Ziel,das uns vor Augen steht, lenkte dann auch öer Neichsfüh-rer ff die Gedanken der um ihn versammelten Soldatenund gab seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß dieser Krieg
siegreich beendet werden wird. Wie die Heimat in Stand¬
haftigkeit und Tapferkeit unermüdlich an den neuen Waf¬fen gearbeitet hat und arbeiten wird , so hat der Front¬soldat durch Tapferkeit und Standhaftigkeit den Feind ander Durchführung seiner Vcrnichtnngspläne gehindert undwird ihn weiter hindern . Der Ncichsftthrer würdigte die
Leistungen der vor ihm stehenden Soldaten , die er als
Spitzenairslese der deutschen Armee bezeichnet,: , und über¬mittelte den 81 Männern den Dank des Führers und des
Vaterlandes und sagte ihnen, öer Führer sei davon über¬
zeugt, daß der deutsche Soldat ebenso wie in den vergange¬nen Jahren auch im künftigen Fahr standhaft und tapfer
kämpfen werde.

Viele öer mit der goldenen Nahkampfspange Bedachte»
trugen das Verwundetenabzeichenin Silber oder Gold, fer»ner Las Deutsche Kreuz in Gold und einige sogar - aHRitterkreuz.

Eiseirbahnerftreik in Chile
Hundert Streikführer verhaftet

In einer vom chilenischen Innenministerium am Mitt¬
woch abend veröffentlichten offiziellen Erklärung heißt es,
daß der Eisenbahner st reik noch nicht beigelegt ist . Die
Süöstrecken von Santiago aus und die Strecke Santiago-Valparaiso verkehren nur unter militärischer Ueberrvachung.70 Streikführer wurden -in Santiago und 30 weitere inCuricu verhaftet.

Streiks , Ausschreitungen und Krisen sind die Symp¬tome aller Länder, die in der anglo- amerikanischen Einfluß¬
zone liegend für den Bolschewismus reis gemacht werden.
Erst vor zwei Tagen konnte gemeldet werden, daß Chiledie Beziehungen zur Sowjetunion wieder ausgenommen hat.Die Meldung über den Eisenbanerstreik kann nur als eine
natürliche Ergänzung dieser Nachricht gewertet werden.

Der Dolkssturmführer
Grundsätze der MarmschaflsfShruug im Dölkssturm

«. iiE/ .N der Deutsche Volkssturm letztlich dem Zwecl.-̂ krteidigung dient , so darf er — führungsmäßia— doch Nicht verwechsel ! werden mit Heer . Luftwaffe , Kriegs
n77,7,77 ^ Waffen - ff . Dorr überall - ohne daß wir welt-
Wiü7n Gründliche auch nur im geringsten beeinträchtig!

7 °^ " I mögen die Ausichließlichkeit der ' militärischene? grre Auswahl nach Alter und körperlicher
T̂ MlAeit und die völlige Loslösung von Beruf, FamilieAd übrigem ^.zivilem Mcleu strengere Maßsiäbe . ein weniger
„ rbmmmes yuhrcn . eine , härtere Konzentration der kamps-
Zfrechten Erziehung zulassen und auch erforderlich machen : iin

ßch Menschen zusammen , deren Willegewiß nicyi geringer ist . die aber während der
Waffe vielleicht bis an die Grenze ihrer

n ^ ^ em kriegswichtigen Beruf dienen , denen die mate¬rielle Sorge um Weib und Kind , um Haus und .ktos nicht ab-genommen ist. die vielleicht gar nur um körperlicher Mängel
ni » "dvr sich der Betagtheit nähern,der Soldat , mit tausend Herzensfäden an die
77 . n

' und Schwierigkeiten des zivilen Kriegsalltagsgebunden sind , denen Bombenterror. Ausquartierunq . Woh-nungsnot , tägliche Versorgung viel zu schaffen machen und" wen Gründen ganz und ungeteilt erst dann sol¬datische Kampfer zu sein vermögen , wenn der Ernst der Stundesie zum Fenidelnsay ruft und die unmittelbare Gefahr jedenkleineren Ballast über Bord stößt. Die Ausbildung im Dolks-sturm , gewiß , dient der Erziehung auf di - se Stunde hin:bevor sie aber schlagt , haben wir hier Menschen vor uns , die,77 " <777 °"" Kriege har- geschult , im beruflichen Alllagstehen . Glieder einer Familien- , einer Haus- , einer Torf - oderStadtgemeinschaft , keinesfalls aber Rekruten oder Kadetten imaltpreußischen Sinne sind.
Wenn wir dies alles hier unverhüllt aussprechen , so nur,stm darzutun. wie schwer das Amt eines Führers oder Unter¬führers im Volkssturm ist und wie sehr dort andere als* e.T..rl militärische Führungsprinzipien herrschenmupen. Befehlen ist leicht — Führen schwer . Ist schon derO ; nz,er nur dann ein Meister seines Auftrags , wenn er bei-° es kann, wieviel mehr gilt dies erst für den Führer imVolkssturm ! Man wird nun verstehen, daß militärische Eig¬nung und selbst Erfahrung im Kampfe zwar Voraus¬setzungen, aber nicht die einzigen Kriterien der Führerausleseim Volkssturm sein durften. Der Mann, der nur die Sprachedes Kommiß beherrscht, ist hier fehl am Platze . Und wäre erGeneral und verfügte dabei nicht über die Kunst der poli¬tischen Menschenführung, so müßte er vor einerKompanie Volkssturmsoldaten letztlich versagen . Und wäre erein Phänomen der politischen Theorie oder auch ein Meister

- ! Organisation und verstünde es nicht, eine Handvoll ein¬facher Menschen an sich zu fesseln und in willige Gefolgschaftzu zwingen , so wäre auch er im Volkssturm nicht der richtigeFührer.
Die „Grundsätze der Mannschaftsführung imDeutschen Volks sturm "

, die von Neichsleiter MartinBormann in 24 Punkten festgelegt wurden, stellen daher keinen
überflüssigen papiernen Ballast dar. sondern eine durchausnötige , Führer wie Mann bindende Wegweisung . Sie gehendavon aus , daß der wehrhafte deutsche Mann das beste Gutunseres Volkes ist. das jemals einem Führenden anvertrautwurde. Sie fordern eine dauernde Vervollkommnung der mili-
täriscHen Kenntnisse, denn alles Können will erarbeitet sein;und -rleiß erspart im vorliegenden Falle unersetzliches Blut.

Wahrheitsgetreue Meldung aller Vorkommnisse. Abkehrvom Beschönigen, vom Uebertreiben und Verschweigen geltenals Voraussetzung sür ein klares Bild der Lage und setzen diehöhere Führung instand , mit Mißständen aukzuräumen und

« cywlerlgretten zu meistern . Dem Führer der Mannschaft aberwird zur Pflicht gemacht, die Lebensverhältnisse und Nöte , die
Vorzüge und Schwächen des einzelnen kennenzulernen , um ihm
nicht nach schematischen Prinzipen . sondern mit indivi¬dueller Einfühlung und pädagogischem Ge¬
schick führen zu können. Milde und Strenge . Nachsicht und
Unerbittlichkeit . Lob und Tadel sind in richtiger Paarung und
im Verhältnis der zu beurteilenden Tat anzuwenden , unnö¬
tiges Poltern und allzu lose Zügel werden gleichermaßen ver¬
worfen: Aufmunterung und Appell an Ehrgeiz und Verant¬
wortungsgefühl Rücksichtnahme auf Alter und Umstände , die
weise Beschränkung auf ein Minimum an Strafen sind ebenso
wichtig wie die Erziehung zur Härte: saubere Gesinnung!
braucht noch nicht zu einem falschen Muckertum und engherzi¬
ger Moral zu führen.

Immer und überall aber ist vorbildliche Haltung
die beste Stütze der Autorität : der Volkssturmführer nimm-
keinen Vorteil wahr, der sich nicht auch dem letzten seiner Män¬
ner bietet : er teilt mit ihnen gleiches Esten und gleiche Unter¬
kunft , Unbill der Witterung. Anstrengung und Gefahr. Er
nimmt keine Geschenke entgegen : Mäßigkeit und spartanische
Einfachheit lebt er vor . Auch im Glauben an den Sieg, in
Unerschütterlichkeit und Standhaftigkeit der Gesinnung , im
ständigen Ringen um das Vertrauen seiner Gefolgschaft hat
er , das persönliche Beispiel des Führers vor Augen , in allen
Kamps - und Lebenslagen das Vorbild seiner Männer zu sein.

. Man wird einwenden , daß hier ein Fdealtzild entworfen
sei dessen vollkommene Verwirklichung in weiter Ferne liege.
Das mag unbestritten bleiben , denn vollendet ist nichts in
dieser Welt . Die Führung weiß genau , daß hier und dort die
Volkssturmtätigkeit vielleicht doch mit überflüssigen Ordnungs¬
übungen oder mit jenem Kasernenhofton begann , den wir so¬
eben verwarfen, daß dem einzelnen Volkssturmmann , der mit
seiner Freizeit zu geizen gelernt hat . unnötiges Warten doch
nicht überall erspart blieb , daß manchem Unterführer die
Fähigkeiten noch ermangeln, deren er bedarf . Das sind An¬
fangsschwierigkeiten , die ieder in Kauf nehmen muß und die
durch zahllose Gegenbeispiele von bewunderungswürdrgen
Leistungen bei weitem ausgewogen werden.

Die Führungsgrundsähe des Volkssturms aber verpflich¬
ten " w ' cki? i-maßen beide, den Mann wie den Führer . Wir
tonnten neven vem Fdeatvttd des Volksstnrmsührers leicht auchdas Idealbild des Gefolgsmannes zeichnen , das dann vermut¬
lich keinen geringeren Abstand von der nüchternen Wirklichkeitaufwiese . Je mehr aber von den Führenden verlangt wird,
desto mehr wird auch von den Geführten gefordert : wer
Rücksicht und Nachsicht beansprucht, muß beides auch entgegen¬zubringen bereit sein . Auch der Volkssturmmann hal zu be¬denken, daß seine Führer von der Gruppe bis zum Bataillon
ehrenamtlich tätig sind , daß ihnen ihr jetziges Amt nicht ander Wiege gesungen und aus Akademien anerzogcn wurde , daß
auch sie mitten im Kriegsallrag stehen und . weit mehr nochals er selber, ihre wohlverdiente Freizeit opfern , daß auch siemit Sorgen und Nöten belastet und mit menschlichen Maß¬
stäben zu messen sind . Sie verdienen daher , daß man ihnenihre schwere Aufgabe erleichtert : wer nur Kritik übt . statt mit
Hand anzulegen , wer nur abwartet, statt den Weg zu ebnen,kann nicht auf die Vorrechte einer volksverbnndenen Führungpochen.

Es ist die Kameradschaft, die an der Front über dis
härtesten Entbehrungen und schrecklichsten Gefahren hinweg¬führt . die uns in der Heimat einen Bombenkrieg ertragen uni»
bewältigen hilft . Es ist diese gleiche gegenseitige Kamerad¬
schaft , die auch den Deutschen Volkssturm im Aufbau wie in
der Feuerprobe zu dem machen wird, was er sein will : die
wehrhafte Volksgemeinschaft wahrhaft nationalsozialistische^Prägung.
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Aenderung der Lohnsteuertabrlle
vom 1 . Januar 1945 ab

Aus Stadt und Land
Mehbefitzer Achtung!
Maul- und Klauenseuchel

Me Maul » und Klauenseuche ist in den litzten Tagen in ver»
schiedenen Gemeinden des Knises Calw ausgebrochen und es mutz
damit gerechnet werden , daß sich die Seuche noch weiter ausbreitet.

Daher Vorsicht
Aus salzendes ist besonders zu achten:
1 . Nach Württemberg eingesllhite Klauentiere unterliegen ein»

14 -ISplgeo polizeilichkn Beobachtung . Die Ankunft ist sofort
der Ortspolizeibehöide anzvzetgen . ^

2 . Halte zur Vorbeugunggegen die Einschleppungen der Seuche
alle fremden Personen vom Stall fern, namentlich Händler , Metz¬
ger und Kastrier» .

Stelle nur Vieh ein , das aus Dir bekannten einwandfreien
Ställen kommt.

Stelle fremdes P -rsonal erst daun ein, wenn dessen Arbeits¬
kleider frisch gewaschen sind.

3 . Nicht nur der Ausbruch der Seuche , sondern schon der
geringste Verdacht ist sofort — nicht erst heule oder
morgen — der Orispoltzeibchörde oder dem R ' gierurgsoetertnä»
rat anzvze 'gen . Verdacht siegt bet der gegenwärtigen Seuch -vloge
schon dann vor, wenn eia Rind oder mehrere Rind» plötzlich das
Futter versagen in einem Bestand,
a) der sich in der näheren oder weiteren Umgebung eines Seuchen¬

ortes befindet,
d) in den in den letzten 14 Togen fremdes Vieh eingestellt wurde,
«1 mit dem iu dev letzten 14 Tagen Personen , die kurz zuvor io

Seuärngegenden waren oder Diehavsammlungen (Vtehmärkte,
Zuchtviehoersleigerungen u . a .) besucht haben , in Berührung
gekommen find.

4. Eine Seuch nverheimlichung gefährdet unsere Ernährungs-
Wirtschaft . Alle verantwortungsbewußten Bolksgenoss » , insbe¬
sondere aber die Diehbrsitz» , Helsen mit, die Seuche vom Lande
fervzvholten . Absichtliche oder fohrlätsige Verfehlungen gegen
die Aozetgepflicht werden strengstens bestraft und ziehen bet eio-
trrtenden Dlehschäden den Verlust jeder Emschäd 'gung nach sich.
Außerdem werden sie unter Namensnennung in der Prrsse ver¬
öffentlicht.

Wochendienstplan der Hitlerjugend Altenstetg
Banngef . 2/401 (Na.). Die ganze G folgspaft sitzt am Don¬

ners» g , dem 21 . Dezember, um 20 .00 Uhr am HI . Heim an.
F . v . D. Fullscheer.

BDM . und BDM .-W» K Gruppe 3 401 . Jahrgang 1923 —27
tritt am Dienstag, dem 19. D . zember, um 20 .30 tlhr im HI .»
Heim (oberes Schushaus ) zum Appell an.

Aach der bestehen .» Lohnsteuertabelle ist die Emtommen-
steuer durch den S : . cabzug vom Arbeitslohn <Einbehaltung
der Lohnsteuer ) nur aügegolten , wenn der Lohn oder das Ge¬
halt eine bestimmte Grenze ( etlva 700 RM monatlich ) nicht
übersteigt . Bei der Ueberschreitung dieser Grenze bleibt die
Lohnsteuer unter der Einkommensteuer , die auf den Lohn oder
das Gehalt entfällt, zurück . Demgemäß werden Steuerpflichtige,
dir Einkünfte aus Lohn oder Gehalt haben , zur Einkommen¬
steuer veranlagt, wenn ihr Jahreseinkommen 8000 RM über¬
steigt . Am 14 . Dezember 1944 ist bestimmt worden , daß vom
Kalenderjahr 1948 ab Lohn - und Gehalteuwfänger nicht zur
Einkommensteuer veranlagt werden wenn ihr Jahreseinkommen
40 000 RM nicht übersteigt und in diesem Einkommen keine an¬
deren Einkünfte von mehr als 600 RM enthalten sind. Die bis¬
herige Grenze von 80000 RM ist somit durch die Grenze von
40 000 RM ersetzt worden.

Zur Durchführung dieser radikalen Vereinfachungsmaßnah¬
men hat der Reichsminister der Finanzen die Lohnsteuertabellen
in der Weise ausgestaltet, daß ab 1 . Januar 1945 durch den
Steuerabzug vom Arbeitslohn ( Einbehaltung der Lohnsteuer ) die
Einkommensteuer der Lohn- und Gehaltempfänger in allen den¬
jenigen Fällen abgegolten ist, in denen ihr Jahreseinkommen
40 000 RM nicht übersteigt , vorausgesetzt , daß in diesem Ein¬
kommen keine anderen Einkünfte von mehr als 600 RM enthal¬
ten sind.

Der Reichsminister der Finanzen hat außer der amtlichen
Tageslohnsteuertabelle (RStbl . 1944, Seite 674, Nr . 644 ) noch
eine amtliche Monatslohnsteuertabelle und eine amtliche Viertel-
jahres -Lohnsteuertabelle aufgestellt . Die bezeichneten Tabellen
können vom Reichsfinanzzeügamt Berlin C. , Poststr. 4/5 (Post¬
scheckkonto Berlin Nr . 8511) bezogen werden ; Kosten je Stück
20 Pfennig.

Die neuen Lohnsteuertabellen gelten erstmalig für Lohnzah¬
lungszeiträume, die nach dem 31 . Dezember 1944 enden . Die
Lohnsteuerbeträge der neuen Lohnsteuertabellen sind bis zu einem
Arbeitslohn von 27,20 RM täglich . 707,20 RM monatlich und
2121,60 RM vierteljährlich unverändert geblieben . Arbeitgeber,
die keine Arbeitnehmer beschäftigen, deren Arbeitslohn die oben
bezeichneten Beträge übersteigt , können demgemäß die bisherigen
Lohnsteuertabellen weiter verwenden . Sie bedürfen einer neuen
Lohnstcuertabelle nicht.

Neue amtliche Lohnsteuertabellen für die Lohnzahlungszeit-
cäume von einer Woche, von zwei Wochen, von vier Wochen und
von fünf Wochen sind aufgestellt worden , weil die Arbeitslöhne

Zur Meldung aufgerufen
Frauen und Mäde>, meid, » euch s eiwilltg zu dem Korps der

WehrmachtshelferinnenIIn Noizetten des Volkes werden
dt» sonst stillen und mütteiltchen Fron«» und Mädck heroisch.
Die Stunde ist gekommen , wo jede Feou tiefe Liebe zu Deutsch¬
land durch die Tat beweisen kann . Meldungen zu dem Wekr-
ma cktshelserinvenkorps nehmen olle Ortsgruppen der NSDAP,
entgegen.

für Arbeitnehmer, deren Arbeitslöhne die oben bezeichneten Be¬
träge übersteigen , in der Regel nur monatlich oder vierteljährlich
abgerechnet werden . Arbeitgeber , die den Arbeitslohn für den
Arbeitnehmer wöchentlich oder mehrwöchentlich abrechnen , können
die bisherigen Lohniteuertabellen weiter verwenden , wenn der
Arbeitslohn 163,20 RM wöchentlich, 326,40 RM zweiwöchentlich.
662,80 RM vierwöchentlich oder 816,00 RM fünfwöchentlich nicht
übersteigt , llebersteigt der Arbeitslohn die bezeichneten Lohn--
grenzen , so kann die Lohnsteuer unter Verwendung der neuen
Taaeslohnsteuertabellen berechnet werden.

Schon Annahme von Geschenken iststrafbar
Auch kleinste Bestechungsgeschenke fallen unter den Pa¬

ragraphen gegen unzulässigen Tauschverkehr im Gesetz ge¬
gen Kriegswirtschaftsvergehen . Das zeigte auch eine BeL-
hanölnng vor dem Landgericht Chemnitz , vor dem sich der
Besitzer einer Vnlkanisiernngsanstalt zu verantworten
hatte , der in mehreren Fällen Geschenke in Form von
Fett und Eiern von Kunden entgcgennahm , die sich dar¬
aus einen Vorteil in der Bedienung und Ausführung von
Reparaturen versprachen . Zu seiner Verteidigung führte
der Angeklagte aus , daß er wohl die Gaben angenommen,aber keineswegs die Kunden deshalb bevorzugt behandelt
habe . Darauf wurde ihm erwidert , daß auch schon die An¬
nahme solcher Gaben strafbar sei , denn wenn cm Arbeiter
in seinem Betrieb sein Bestes leistet , so würden ihm des¬
halb weder Eier noch Fett angeboten . Der Gewerbetrei¬
bende , der über Waren , mögen sie bezugsbeschränkt sei»
oder nicht , und über Arbeitskräfte verfügt , dürfe diese Vor¬
teile für sich nicht ausnutzcn . Von der Lebensmittelzutei¬
lung , die jeder Volksgenosse bekommt , könne keiner etwa-
abgeben . Wer dies trotzdem tut , bezwecke für sich besondere
Vorteile damit , denen das Gericht steuern muß . Es ver¬
urteilte daher den Angeklagten wegen fortgesetzter Bevor¬
zugung bei Warenlieferung gegen Lebensmittel zu 1000
NM G - ldstrafe , ersatzweise 60 Tagen Gefängnis.

Lnftschutzbereite Maschinen -Ueberwinteruug . Neue Ma¬
schinen sind heute bekanntlich nur noch in Katastrophen-fallen und bei besonderen Notständen zu kaufen . Umsonotwendiger ist da natürlich die sorgfältige Pflege allerMaschinen und Geräte . Alle jetzt nicht mehr benötigtenMaschinen und Geräte werden daher sofort sorqfältiqst ge¬säubert , eingefettet und bald unter Dach gebracht und zwarluftschutzbereit . Die Maschinen werden also nicht alle
aus einen Saufen zusammengefahren , sondern auf die ver-schiedenen Gebäude verteilt . Die wichtigsten Geräte , wie
Dreschmaschine, Binöemäher , Schlepper , Gnmmiwagen,Drillmaschinen u . a. kommen fahrbereit in die Nähe derTore , um bei ausbrechenden Bränden sofort herausgenom¬men werden zu können.

Alle Männer über der Altersgrenze — Bolkssturmsreiwillige . Im
Kreise Mährisch- Ostrau haben sich alle deutschen Männer , die an sich
das Erfassungsalter bereits überschritten haben, freiwillig zum Deutsche«
Bolkssturm gemeldet.

Aus dem Gerlchtssaal
Nicht großartige Geschenke tun es

Das »Wie* entscheidend auch bet der Weih achtsgabe

Das Feldpostpäckchen für den Soldaten ist längst gepackt
und rollt bereits seinem Empfänger entgegen Ein paar selbst-
gebackene Kekse , einige abgesparte Zigaretten , ein paar Klei¬
nigkeiten , die sich der Soldat wünschte, das war ungefähr der
Inhalt In den seltensten Fällen brauchten wir uns Gedanken
zu machen , womit wir unserem Soldaten eine kleine Weih-
nachtssreude bereiten könnten - wir wußten es.

Doch in der Heimat haben wir auch liebe Menschen, die
«wir zu Weihnachten stets mit einer kleinen Gabe erfreu ! haben
sUnd hier müssen wir schon etwas mehr - Ueberlegung anwen¬
den . Viele Menschen sind heute ganz vom Schenken abgekom¬
men . „In dieser ernsten Zeit . . und „. was soll man
sich denn schenken ? " — „ Es gibt doch nichts zu kaufen . . ,
so und ähnlich lauten die Gründe , die man dafür angibt.
Aber sind diese Menschen, die sich so von Zeit und Gescheh¬
nissen herabdrücken lassen , nicht recht armselige Wichte ? Sie
(versieben es nicht mehr , sich und anderen eine kleine Freude zu
(bereiten und selbst in der ernstesten und finstersten Stunde
Licht und Wärme zu verbreiten . Wir sollten wirklich nicht ganz

laus das Schenken verzichten und mit leeren Händen vor dem
Weihnachtstisch stehen . Gewiß hat dann der andere sich gerade
eine ganz besonders hübsche Ueberraschung für uns ausgedacht
>und wir stehen beschämt »nd freudlos vor ihm.

, Es kommt ja gar nicht daraus an , daß wir großartige
Geschenke machen . Das ist heute sowieso nicht möglich Wir

(wollen uns auch davor hüten , irgendeinen Gegenstand zu
Kausen, der zwar oft genug recgt teuer , aber trotzdem geschmack¬

los und wenig zweckentsprechend ist . Besinnen wir uns lieber
aus unsere eigenen Fähigkeiten und verwenden wir die Zeit,
die wir zum Suchen eines kaufbaren Geschenkes vergeuden,
zu einer selbstaefertigten Kleinigkeit . Nicht Umfang , Material¬
aufwand und Anzahl der Arbeitsstunden bestimmen den Wert
einer Gabe , sondern allein die Form und die Art und Weise,
in der sie dargebracht wird . Hier spricht der Schenkende seine
eigene Sprache zum Beschenkten Man erkennt die Liebe und
Herzlichkeit , mit der etwas gegeben wird , otz aiis den kleinsten
und unscheinbarsten Dingen . Also immer ist das „Wie" aus¬
schlaggebend. wobei das „Was " erst an zweiter Stelle steht.
Gebt ein paar gebackene Süßigkeiten nicht in einer profanen
Kaufmannstüte , sondern hüllt sie in eine Papierserviette , bin¬
det sie oben mit einem Bädchen zu und steckt ein Tannenzweig¬
lein hinein ! Beklebt ein altes Pavvkästchen, das irgendeine
Kleinigkeit birgt , mit ein wenig Buntpapier oder hänat ein
selbstgeschriebenes und bemaltes Kärtchen an das Päckchen,
das diesmal auf die Verpacknnq in Weibnachtsvavier verzich¬
ten muß ! Es gibt so viele Möglichkeiten, der Weihnachtsgabe
— und wenn sie noch so klein und alltäglich ist — eine per¬
sönliche Note aufznprägen . ganz gleich , ob sie nun geschickten
oder schwerfälligen Händen entwacben ist.

Tatsache bleibt , dnß wir nicht nur selbst beim Arbeiten und
Verschönen unserer kleinen Habseligkeiten Freude empfinden,
sondern daß wir vor allen Dinaen Freude bei den Beschenkten
auslösen . UndUm diele schöne Freude wollen wir uns wirklich
nicht bringen , denn ne hilft uns . die schwere Zeit leichter zu
ertragen und gibt uns neue Kraft Eva Goette

Vier Jahre Zuchthaus für Kindsmißhandlnug
Die 35 Jahre alte Albertine Engelhardt von Nürn

berg , Mutter von zwölf Kindern , hätte im Frühjahr eine
13jährige Tochter , die bisher bei der Großmutter unterge¬
bracht war , in den Familicnverband ausgenommen , aher
fast täglich in der schwersten Weise mißhandelt . Der Sach¬
verständige bekundete , daß der ganze Körper des Kindes
mit Flecken und blutunterlaufenen Stellen bedeckt war.
Wegen dieses besonders schweren Falles von Kindsmitz-
hanölung verurteilte die zweite Straffammer beim Land¬
gericht Nürnberg - Fürth die Engelhardt zu vier Jahre»
Zuchthaus , vier Jahren Ehrverlust und Aufrechterhaltung
des Haftbefehls.

Züchthaus für Volksschädlinge
Die 46jährige Luise Model und die 61jährige Babett «,

Müller hatten als Aushilfsangestellte bei einer Nürn¬
berger Kartenstelle das in sie gesetzte Vertrauen durch Un-
terschlcife mit Lebensmittelkarten gröblichst verletzt . DaS
Sondergericht Nürnberg verurteilte daher die Model z«
fünf , die Müller zu eineinhalb Jahren Zuchthaus . Die
Ehrenrechte wurden der Model auf fünf Jahre , der Mül¬
ler auf zwei Jahre aberkannt.

Gestorben
Nagold: Marie Kapp geb. Kneiting , 85 I ., Marie Brö-

samle geb . Kußmaul , 80 I : Calw: Hans Gries ; Glatten:
Erwin Flaig , 24 I . ; Freuden st adt: August Frommann;
Baiersbronn: Ernst Hanfsteiv ; Wildbad: Hans Calm¬
bach , l7 I . ; Dobel: Luise und Lisgret Buifwg» .

nrrcZ ssvits 14171 .6

(Urheberschutz durch L . Ackermann . Romanzentrale Stuttgart)
5s

„Du hast es vom einfachen Tischler bis zum Besitzer
einer großen Möbelfabrik gebracht .

"
„Wieder richtig . Vierhundert Arbeiter, jährlich drei¬

tausend hochbeinige Bettstellen am laufenden Band
Jährlich zweitausend vier Meter lange Kredenzen und
Büfetts , auch am lausenden Band .

"
„Das alles hast du meinem geschäftstüchtigen Brü¬

her zu verdanken . Schon der Inhalt deiner großen Lager
ist ein 'Vermögen .

"
„Das kommt ganz darauf an , wie teuer das Brenn¬

holz wird und was der Lohn für das Zerhacken kostet .
"

„Du bist wirklich betrunken .
" >

„Leider sehr nüchtern Ganz recht , der ganze vier¬
stöckige Fabrikhau steht voll Weißt du was das Zeug wert
ist ? Nichts ! Gar nichts ! Die Mode ist anders geworden.
Hohe Betten kauft keiner, in die neuen Kleinwohnungen
stehen unsere Kredenzen und Schränke höchstens durch das
Dach rein . Bon dem ganzen Zeug , das wir in den letzten
Jahren am laufenden Band fabriziert haben , ist nicht ein
Stück mebr verkäuflich .

"
Auguste war ernst geworden.
„Du . ist das wahr ? "
„Selbstverständlich !"
„Ist mein Bruder Wilhelm schon fort ?"
„Schon lanae . Hat sogar einen Brief Hintersassen,

den mir das Mädchen vorhin gegeben hat . Ist mit dem
Nachtzug weg . Will nach Paris und kommt nicht wieder.
Leider hat er die letzten zehntausend Mark , die noch in der
Kasse waren , mitgenommen. Sehr fchad ». — über die

Grenze kriegt er sie doch nicht, und jetzt schluckt sie das
Zollamt .

"
„Aber dann —"
„Sehr richtig , liebe Auguste, dann sind wir pleibe,

und morgen früh werde ich auf das Gericht gehen und
Konkurs anmelden ."

„Nein - "
„Gvste , ich habe das seit Wochen kommen sehen, aber

es war schon zu spät .
"

„Und mir — mir hast du nichts gesagt ?"
„Was sollte ich dir diesen Abend stören? Warum

solltest du nicht noch einmal vergnügt sein? "
„Ich — wir — wir sind pleite ? "
Sie hatte weit aufgerissene Augen.
„Vollkommen pleite , und deshalb ist es ganz gleich,

ob das Silber in dieser Nacht geklaut wird oder nicht.
"

„Und der Generaldirektor von Zehdenick wollte doch
heute um Irmintrud anhalten !"

„Kannst jetzt ganz ruhig wieder Irma sagen . Nota¬
bene sahen mir die beiden Herren , die den Herrn Ge¬
neraldirektor , als er eben gehen wollte, in Empfang
nahmen , verflucht nach Kriminalpolizei aus , und der eine
zeigte mir seine Marke . Ich möchte wetten , daß dieser
tüchtige Herr nicht von Zehdenick heißt , sondern aus
Zehdenick stamm! und ein ganz gemeiner Hochstapler ist .

"
Noch immer starrte Frau Auguste ihn an.
„Ernst — ich hoffe — du bist nur betrunken .

"
Jetzt faßte er ihre Hand.
„Es ist wahrhaftig das erstemal in meinem Leben,

daß es mir leid tut , daß ich es nicht bin . Ja das hilft
nun nichts , Alte ! Siehst du , wäre ich ein einfacher Tisch¬
lermeister geblieben wie Bater , dann hätten wir jetzt viel¬
leicht ein kleines , neltes Siedlungshäuschen irgendwo bei
Oranienburg oder so . Jetzt sitzen wir durch deines Bru¬
ders Großmannssucht und meine erbärmliche Dummheit
im Wurschtkessel und sind berühmte Leute dazu ! "

Er redete sich immer mebr in Erregung. ,

„IawollI Berühmte Leute ! Denn alle Zeitungen
werden davon voll flehen : Möbelfabrikant Weigel pleite!
Vierhundert Arbeiter brotlos ! Der eine Teilhaber durch¬
gebrannt und der andere —"

Er lachte grimmig auf.
„Nee , das mit dem andern , das geht ja nicht mal!

Jetzt siehst du es vielleicht ein , warum ich vorhin bedauerte,
daß wir im Schlafzimmer keinen Gasanschluß haben . Hole
der Deibel deinen Bruder und unser ganzes, verpfuschtes
Leben !"

Damit nahm er eine kostbare Kristallvase und schmet«
terte sie aus den Boden, daß die Scherben nur so herum¬
flogen . Unwillkürlich schrie Frau Auguste:

„Die teure Base !"
„Bringt auf der Auktion eins fünfzig ! Kommt auch

nicht drauf an .
"

Er seufzte tief auf . denn er fühlte , daß es mit seinen
Nerven zu Ende ging.

„Geh ' schlafen. Guste ! Leg ' dich zum letztenmal in
dein Daunenbett mit der seidenen Steppdecke. Kannst
mir leid tun , daß du so einen alten Hornochsen geheiratet
hast . Bring 's morgen dem Mädel und dem Jungen bei,
wenn sie mich vielleicht einsperren . Wenn ich mich nur
nicht so furchtbar vor Bater schämen müßte I"

Er setzte sich in seinen Stuhl und starrte vor sich hin,
während Frau Auguste mit unsicheren Blicken zu ihm
hinsah.

Zweites Kapitel.
Von dem tragischen Abschluß , den das Fest in den

„Privaträumen " des Ehepaars Weigel genommen , hatten
die Mitbewohner der Villa nichts gemerkt . Höchst fidel
ging es im Untergeschoß zu , wo die Dienerschaft sich über
die reichlichen Reste des Mahls , die Frau Weigel in ihrer
Müdigkeit nicht verschlossen hatte , wie das sonst ihre Ge¬
wohnheit war , und über die halbgeleerten Wein - , Sekt-
und Likörflaschen hermachte und dabei selbstverständlich
die Gäste nach Kräften durchhechelte. IForts. folgt.)
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An Stelle von BaüMloer
Hirschhornsalz, Natron und Essig als gute Triebinittel
Triebmittel sind heute schwer erhältlich . Mitunter ist es

auch so , daß die Hausfrau Horschhornsalz oder Natron be¬
kommt; aber nicht recht weiß , wie sie es verwenden soll.

10 Gramm Hirschhornsalz (2 gestrichene Teelöffel)
ersetzen ein Paket Backpulver. Das Hirschhornsalz wird mit
wenig lauwarmem Wasser oder Milch ungerührt und mit dem
letzten Teil des Mehles in den Teig gegeben . Es riecht beim
Anrühren und während des Backens nach Salmiak , was sichbeim Garwerden des Teiges aber völlig verliert . Für das
Backen von Plätzchen ist Hirschhornsalz besonders geeignet,aber auch für dicke Napfkuchen ist es ein gutes Triebmittel.

Natron wird am besten in Verbindung mit Essig ver¬
wendet . Für Kuchen nimmt man an Stelle von ein Päckchen
Backpulver einen gestrichenen Teelöffel doppelkohlensaures Na¬
tron und 5 Eßlöffel Essig . Bei der Zubereitung des Kuchens
ist das Mehl mit dem Natron zu sieben . Die Eßlöffel Essigmüssen von der Gesamtslüssigkeitsmenge abgezogen werden und
dürfen erst ganz zum Schluß unter den im Verhältnis etwas
festen Teig gerührt werden . Der Kuchen muß sofort abae-
vacken werden : denn in dem gleichen Augenblick, in dem Essig
zugesetzt wird , beginnt bereits die Treibwirkung der nun ent¬
standenen Kohlensäure.

Rosenkmchen . ein festliches Gebrich
Einem Hefekuchen merkt man am wenigsten den Mangelan Fett und Ei an . Sogar ganz ohne Fett schmeckt er , frisch

gegessen , sehr gut , und zwar besonders , wenn er in einer so
ansprechenden Form als Rosenknchcn aus den Tisch gebrachtwird . An Zutaten brauchen wir : 375 Gramm Mehl , 25 Gramm

Hefe , reichlich u» Liter Milch, l Eßlöffel Zucker , Salz , Marme¬
lade zum Füllen . Das Mehl wird in eine Schüssel gesiebt , in
die Mitte eine Vertiefung gemacht , und da hinein die mit et¬
was Zucker und lauwarmer Milch verrührte Hefe gegeben.Man rührt etwas Mehl darunter und läßt das Hefestück gehen.Unter Zugabe der restlichen Milch und des Salzes wird der
Teig gut durchgearbeitet , daß heißt mit der Holzkelle so lange
geschlagen , bis er Blasen zeigt. Nachdem der Teig gegangen
ist, rollt man ihn aus und belegt mit einem kleinen Teil des
Teiges den gefetteten Boden einer Springform . Der andere
Teig wird ebenfalls ausgerollt , und zwar zu einer rechteckigen
Platte , die mit Marmelade bestrichen wird . Man rollt die
Platte auf und schneidet 6 bis 8 Stück ab , die man mit der
Schnittfläche nach unten auf die Teigplatte stellt , so daß sichdie einzelnen Rollen nicht berühren . Der Kuchen muß , mit
einem Tuch bedeckt, an einem warmen , zugfreien Ort noch eine
kurze Zeit geben. Dann bäckt man ilm bei Mittelhitze. Wer keine
Springform hat , kann den mit Marmelade bestrichenen , auf¬
gerollten Teig auch in einer gefetteten .Kastenform abbacken

Für Kleingebäck verwendet man an Stelle von l Paket
Backpulver 1 gestrichenen Teelöffel Natron und 1—2 Eßlöffel
Essig.

Leckereien für Sie Weihnachtszeit
Marmeladenbonbons . 100 Gramm Zucker , 1 Eßlöffel Mar¬

melade . Eßlöffel Essig. Zucker . Marmelade und Essig wer¬
den unter ständigem Rühren kurze Zeit so lange gekocht, bis
ein Tropfen , auf einen trockenen Teller gegeben , fest wird . Auf
ein : flache Schüssel streut man eine Schicht Zucker , in die man
mit der Spitze eines Eies oder mit dem dicken Stiel eines
Holzlöffels Vertiefungen macht , in die je ein halber Teelöffel
von der Bonbonmasse gegeben wird . Man läßt die Bonbons
erstarren , dreht sie dann einmal um . nimmt sie aus dem Zucker
heraus , der dann anderweitig verwendet wird

Grüti -Krokant Kugeln. 125 Gramm Grütze, 2 Eßlöffel
. Zucker , 1 bis 2 Eßlöffel heißer Kaffre oder Wasser, 20 Gramm
Fett , 75 Gramm Zucker , Gewürz . Die Grütze wird fein gewiegt.

mit den zwei Eßlöffel Zucker geröstet und mit der Flüssigkeit!abgelöscht. Feit und Zucker werden schaumig gerührt , die ab«
gekühlte , geröstete Grütze dazugcgeben und mit d :m Gewürz!alles gut vermengt . Mit nassen Händen formt man kleine!
Kugel» , die in einem Tage fest werden.

Kerzen — machen wir selber
Zum Selbstherstellen von Kerzen benötigt man eine Metall»!oder Glasröhre im Durchmesser von 1 bis 3 Zentimeter.Metallröhren sind vorzuziehen , da Glasröhren leicht zersprin¬

gen . Wenn kein Glas - oder Meiallröhrchen zur Verfügungsteht , so kann man auch aus biegsam -r Pappe «von einemSchulheft oder ähnlichem ) eins anfertigen . Die Pappe wirbin der Länge und Dicke ver gewünschten Kerzengröße zu«geschnitten und zu einem Röllchen zusammengedrehl . das mauzuklebt oder zusammennäht . Weiterhin braucht man ei«Metallplättchen mit einer kleinen Oefsnung in der Mitte , zumAbdichten, einige Reste von Paraffin . Stearin oder Bienen¬wachskerzen und Dochtsäden. Der Docht mutz in einem rich¬tigen Verhältnis zur Dicke der Kerze stehen . Ist er zu dickrußt die Kerze und brennt leckend ab . Ist er zu dünn , bildet!
sich in der Mitte der Kerze ein See . in dem die Flamme er¬trinkt . Für den Docht kann man auch fest gedrehtes Baumwoll»
garn verwenden . Man zirht den am Ende mit einem Knote»versehenen Docht durch das Metallplättchen und durch die,Röhre , die auf einen Teller gestellt wird . Man hält den Docht«oben fest, damit er in der Mitte der Röhre steht . Die flüssig,gemachten Krrzenrestc gießt man langsam in das Röhrchen.,rührt mit einem Holzstift vorsichtig um . damit sich keine Luft¬blasen bilden und läßt erkalten Zum Herausnehmen der er«starrten Kerzen taucht man die Röhre in heißes Wasser. —«Man kann auch kleine Kakteentöpfe mit Wachs füllen und ein -»entsprechend dickeren Docht nehmen . In diesem Falle läßt!man die Kerze im Töpfchen und zündet sie so an.

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Mtensteig. Vertreter,
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckere! Lank , Allensteig. Z . Zt . Preisliste Z gülNz

Weihnachlsreifeverkehr
D'e Reichsbahn will trotz der durch Kriegsauf ^abra weiter

gestiegenen Beanspruchung versuch -n, auch in diesem Jahre
ein Zusammensein der geirennt lebenden allernächsten Familien»
angehör>g»n zu Weihnachten zu ermöglichen. Bei der großen
Zahl dieser Volksgenossen wird dies in einem einigermaßen
befriedigenden Umfang nur möglich sein , wenn alle verschieb¬
baren Reisenvor und nachder Hauptreisezeit ausgefiihrt und
tu der Hauptreisezeit alle anderen R -is-n, auch Dienst- , G -
schästs- und verufsreisen , ausgeschlossen oder doch auf die tm
dringendsten Reichsinteresse gelegenen Fahrten beschränkt wer¬
de«. Zu diesem Zweck ist angeordnet worden:

I. Ferieuheimfahrten von Studierenden und Schälern aus-
wärtiger Hoch - und Fachschulen , sowie der öff ntl 'ch m Schu-
len — auch Heimschulen — sind nur b «s einschließlich
18 . Dezember und nach dem 25 . Dezember 1941 g-gen
eine Bescheinigung der Schule (Hochschul ) zulälsig. Das¬
selbe gilt fllr die H 'imfahcten der Laadjahrpflichtigen. die
aus Grund einer B-sheintgunz der sür das Lager za-
ständigen Regieruugsstellea zugelass n stad.

II. Bis einschließlich2 t . Dezember 1814 und ab 25 . Dez.
1944 sind zugelasseu alle R isen aus Grand der z . Z.
gellenden Bestimmungen über die R-isebeschränkuagenge¬
gen die vorgesehenen Bescheinigungen. Die Polizei und
auch die übrigen Behörden werden jedoch vor We hnach-
teu bei der Bescheinigung von Reiseauträgen Maßstab'anlegen.

m. Für Fahrtenin der Zeit vom 22 . bis 24 . Dezember
1844 einschließlich gelten folgende Sonderdestimmungen:

1 . In Abweichung von den bisherigen Bestimmungen über
Reisebeschränkungengelten Dauerreisebescheinigungen in dieser
Zell nicht . Sofern wirklich dringende Dunst -, Geschäfts » oder
Berufsreisen während dieser Zeit im Retchsinteresse unbedingt
durchgeführt werden müssen , d . h . wenn durch »-ine Aufschis,
bung oder Derlegung der Reise die Reichriateressea erheblich
g'sährdert werden würden, ist eine besondere Ewz-lreisebe.
scheiuigung der zur Ausstellung befugten Stellen erforderlich.
Für diese Rrisebefchsiutgung wird der vorgesehene Wortlaut,
jedoch mit folgendem auffälligen Zusatz verwendet : « Reise in
der Zkit vom 22 . bi» 24. Dezember 1944 im dringenden
Reichsinteresse notwendig " . Für die Rückfahrt von einer vor
dem 22 . Dezember 1944 auf Grund einer Dauerreisebeschei»
aigung augetretene« Reise muß sich der Inhaber vorher mit
einer Linzelcetsebescheinigungsür di« Rückfahrt ausrüsten, aus
der als Reisegrund „ Rückfahrt von einer Denst» (Geschäfts¬
oder Berufs -) Reise" angegeben! ist. Die Reisezeit ist zur
Erleichterung der Kontrolle an der Sperre auf der Etnzel-

re 'sebeschelnigunj oben rechts mit Rotstift in Bruchsorm
(22 / 24. i 2 . ) durch d ;a Aussteller zu vermerken.

2 . Reisen zu pe sönlichen Zwck -n stad in der Zest vom
22 . bis 24 . Dezember 1841 nur aus folgeaden Gründen
zugelnsim:
s ) Reisen zum Besuch von auswärts wohnenden — auch

umqaartierten — Ehegatten und unverheirateten Kindern,
sowie zum Besuch der Eltern durch alletastchenb« berufs¬
tätige Kinder. Den uno erheirat -tea und alleinstehenden
berufstätigen Kindern stehen Frauen gleich , deren Ehe-
männer sich im Frontetnsatz befinden. Diese Rs sebesch tut-
gang h 'erza wird aasjchließlich von der Polizeibehö de
erteilt , die nach gehöriger Prüfung zu dem Reisegruad

. folgenden Zusatz anbringt : „ Reise nur in der Zeit vom
22 . ds 24 Dezember 1944 möglich" . Bescheinigungen,
auch die B schrtnigungen m t 6 - monatiger Gültigkeit, stad
sür den Fahrtaatritt in dieser Zeit nur zugelaffen, wenn
sie dm Zusatz trag-n.

b) Die Bescheinigung za s ) ist auch bei Fahrten auf Arbeiter¬
rückfahrkarte außer dem Antrag e,forderlich, soweit es sih
um Fahrten übertOOTa -MiloMeter handelt ober Schnell»
zugbrnutzung gewünscht wird.

c) Fahrten zur Aufnahne und beim Verlassen von Kracken-
anstalien (auch mit Begleitung ) gegen eine Bescheinigung
des behandelnden Arztes oder der Krankenanstalt.

ci) Fahrten zur Teilnahme an der B stattung und zum Be¬
such eines so schwer erkrankten nächsten Angehörigen (Ehe¬
gatten, Kinder, Geschwister , Eltern, Großrltern u id Ge¬
schwister beider Ehegatten) , daß ein Ableben in Kü ze be¬
fürchtet werden muß, gegen eine polizeiliche B schüntqung,
d 'e auch den Namen des Toten oder Kracken enthalten
muß. Der Res-grund muß gegenüber d -r Polizei bei
Todesfällen durch eine standesamtl che , bei E kcan»ungm
durch eine du Ernst der Krankheit bestätigende ärztlich«
Bescheinigung nachgewiesen werden. Bet fernmündlich»r
od- r telegraphischer Ueberm«ttlung des Todes- oder E-
krankungrfalles v -rmerkt die Polizei auf der Besche nizuag
bei Todesf illen „ Rückfahrt nur gegen Vorlage der standes¬
amtlichen Btscheintgunf , wonach Bssich bringend erfo der-
lich war "

. In solchen Fäll n werden R ick âhrkartm bei
der H nfahct nicht aasgezebea und Fahrkartea sür die
Rückfahrt nur verkauft, wenn die Besch -tatgungea vorge»
legt werden.

e) Fahrten zur Te lnahme an der eigenen Hochzeit sowie an
Hochzeiten — auch silbernen , goldenen usw. — der -- äch ten
Angehörigen (Kinder , Ellern , Geschwister , Großrltern und
Geschwister beider Ehegatten) gegen eine Bescheinigung der

Poliz i, die nur bet Vorlage amtlicher Unterlagen erteiltwird.
f) Standortbesuche bei Wehrmacht» und Polizeiangehörigen

durch die nächsten Angehörigen sind ebenso wie Lazarett»
besuche zolässii , wenn die vorgesehenen Bescheinigungen
des T uppenteils b zw . der Polizrteinhrit , bei La arettbe-
suchea des Lazaretts vorgelegt werden. W hrmacht und
Polizei werden de « d -r Ausstellung solcher Bescheinigungen
einm strengen Maßstab anlegen.
3 . N tzwrten und Bezirkskarten gelten in dieser Zeit um,

w nn von der Stelle (Behörde, Parteist lle , Kammer), die den
Aalrag auf Lösung der Netz » oder Bezirkskarte genehmigt
hat, eine besondere Bescheinigung vorgelegt wird, wonach die
Reise in d eser Z :tt in dringendem R -ichsinIrr- sse gelegen ist;
für die Rückfahrt von etner vor dem 22 . Dezember ange-
tretenen Reise muß eine vorher ausgefertigte Bescheinigung
vorgelegt werden, auf der als Reis grund „ Rückfahrt von
etner Dienst- (Geschäfts », Berufs») Reis " angegeben ist. Dt«
Rüstzeit w rd we bei den übrigen Bescheinigungen oben
rechts mit R aistist vermerkt.

4. Die Schlafwagen fallen in den Nächten vom 22 . zum
23. Dezember bis einschließlich 25 . zum 26 . Dezember aus.

5 . Bar dem 22 . Dezember 1944 gelöste Fahrausweise —
auch /vsLK .Iührscheine und Arbeilerrück'nhrkartea — gelten
zum Fahrtautritt nur, wenn di« unter II!, 1 —3 angegebene»
Bescheinigungen an der Bahnsteigsperre und im Zuge oorg«-
legt werden.

6 . Die Fortsetzung einer vor dem 22. Dezember angetre-
tenen Reise tm Anschluß an eine Fahrtunterbrechung ist in
der Zell vom 22 . bis 24 . Dezember nicht zulässig , es sei denn,
daß eine ausdiücksich sür diese Zeit gültig« Bescheinigung nach
III l —3 vorgelegt wird.

7 . Fahrt n in Eil» und Personenzügen auf Entfernungen
bis 100 Tir fkilomkter sink» b-scheintgungsfeei, jedoch nur
vom Wohnort odrr Beschäftigungsort ans Die Barlage
von Unter lagen über den Wohn - oder Beschäftigungsart kann
verlangt weiden.

8 . Die «' so derlichen Reisebeschsini,ungen stad unaufge»
foidrrt b im Lö ea der Fahrausweisean der Bahu/leigsperr«
und im Zuge oorzuz-igen.
IV. Um die Beietzang d - r einzelnen Züge in erträglichen

Grenzen zu halte», sind die Rüchsbahndtrektwaen er¬
mächtigt, in der Zeit zwischen dem 19 . Dezember 1944
und drm 5 . Januar 1945 einschließlich Zulafsungskarten
an d,n Tagen und für di« >:üze , sür die es notwendig
erscheint , ouszugeben . Die einzelnen Tage und Züge
werden durch Anschläge aus den Bahnhöfen bekanotgegebev,

Berlin , dea 12 . Dezember 1944.
Der Reichsoerkehrsmiuister

Bekanntmachung 7rs Württ . Wirischaftsministers , Laa-
desernährnngsarnl Abt . ä über Fattermittelscheine sür

Pferde
Abschnitt 10 der Futtermittelscheinefür Pferde wird hiermft

zum 1 . Dezember 1944 aufgerufen.
Auf diesen Abschnstt kommen : bis zu 1ro kg Hafer und b s

zu 120 kg Pserdemischslltter sür je ein leicht arbeitendes Pferd,
bis zu 165 kg Hafer und bis zu 165 kg Pferdemischsuttersür steinnormal arbeitendes Pferd , bis zu 240 kg Hafer und bis
zu 240 kz Pferdemischsutter sür je ein schwer arbeitendes Pferd
sür das erste Kalrnderoierteijahr 1945 zur Verteilung.

Zum Bezug von Futtermitteln berechtigen nur Futter-
mittrllcheine , die auch auf den Einzelabschniltenmit dem Dtenst-
stempel des zuständigen Ernährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis
spätestens16 . Dezember 1944 einem württembergischen Fut¬
termilt,lvertüler übergeben werden. Die Futtermilteloerteiler
erhallen dann auf Grund der oorgelesten Abschnitte bet ihrem
zuständigen Er - ährungsamt , Abt. (Kreisoauer ischast), auf
Antrag einen Bezugschein. Der Verteiler hat diesen Bezug¬
schein bis spätestens 23 . Dezbr. 1944 einem Großoertetler
weiterzuleiten.

Calw , dea 13 . Dezember 1944.
Der L« iter des

Ernährrmgsawts Abt . k . Calw . (Krelsbaurrnschaft Calw)
Kolmbach, Kreisbauerosührer.

Der am Mittwoch , den 20 . Dezember 1944 fällige
Dieh- und Schweivemarkt

findet nicht statt . Der Bürgermeister.

Ebhausen , 15. 12 . 44.
Danksagung

Für alle Beweise aufrich¬
tiger und ltkt» voller Anteil¬
nahme b -im Heldentode un¬
seres lieben , u - vergeßlichen
Sohnes und Bruders

Wnchtmelst. r
Christian Helber

sagen wir herzlichen Dank,
besonders auch .dem Ktrchsn-
chor sowie sür die v '.elen
Blumen - und Kranzspenden.

Die Mutter : Christiane
Helber mit Anaerö «gen

1
' Isuseii j

Biete : gutsrhaltenrs Herren¬
fahrrad , suche : gleichwer¬
tiges Damenfahrrab.
Simmersf !d, Hauptstr 20

2 üdler - jumor- Wageu v-r.
tauscht gegen alten L § D.
oder Anhänger mit Reif . n
34 X 7 . Pektin - Fabrik
Neu -nbürq/Württ.

Biete : fast neuen Puppenwa¬
gen. Suche : iPaarDamen-
rohrsttefrl , Größe 40— 41.
Wer ? srgt die Geschäftsst.

Biete : großen Kochtops . Suche:
Schlitten. Viele : Kma«r-
schuhe, Größe 24 . Suche:
Prppe . Zu erfragen in der
Grschä tsstelle ds Bl.

1 Ksusgssuests
Einfamilienhaus zu »austn

gesucht in der Nähe von
Alt > st ig. Angebote unter
S . T . i71 au die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

1 SssadAtts -änrsigsn 1
18 . Osrembsr 19-44

vieler VvII LprsctB-
rtunai « .
venUst Kumms » , *
kßsgot «!

gaben Sie »ckoa gekört , d -ck
5ie von einen sileinbildnuknnbme
24X26 mm kür Ibre sirontsoldsten
sogenannte ZbsilOZKOPIbl -l bei
vielen Pbotobündlern bersteilen
lassen können ? Oas sind «bilden
in dem kcstliegenden formst
7' «zX1 (si/s cm , die im
ZbsilObsiOl -' auk rationellste
IVeise bergestellt werden . — 5ie
benutzendns kleine filmkormntund
erbslten dock grolse bilden ! Oie
äerioskopie biltt slso in beutiger
2eit /4sterisl spsren.

G - würzplätzchm. Teig 250 g
Sirup tRüvenkruut ) , 125 q
Zucker , 5 E «zl . entrahmteFrisch-
mtly oser W sser , 2 Te «öff l
ganzer Anis , 3 Tr . Dr . Oetker
Hontgkuchengewürz- üroma , et¬
was Salz , 250 g -iogaenmehl,
250 g Weizenmehl, l Päckchen
Dr . Oetker „Back n " . 3u -r>B ' -
steeichen : Etw,s gezuck rte
Milch. Sirup und Zucker wer¬
den »41 der F -> ssigkeit langsam
zerlassen und katl^ett - sit . Unter
die fast eik niete Masse >ührt
man die Gewürze und st, des
mit „Back n " gemis yten und
gesiebten Ro ,a -n - und Weizen¬
mehls. Den Rest des Mehls
verknet t man mit dem T tg°
b >et . ver Teig wird dünn aus¬
gerollt, mit beliebigen Formen
ousgestochen , aus ein gefett - tes
Blech gelegt , dünn mit Milch
bestrichen und nicht zu dunk l
gevack - n . Backzett : E «w > 10
Minuten bet stark r H tze . W -c
die P ätzchen nicht so hart liebt,
laß sie einige T >ae an der Luft
sichen , Dr . August Oetker.

bltt kennt kikse
arbeitet die Narias - und klts-
gsrjugsad am kckodsllbau . 8te
verdient dis bevorrate 8s-
lteksrang mit
^ .OOLZLbbbbkr . Isroson-
vsrk , brldr koss.

» kldikictt icur^ i

Volke» ^ektst
' » t/* kOcktiye ' ! »—
/ tcnZkrutiy 8 < '
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